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zıtıeren, diese Gewichtiges ZU exegetisch-hermeneutischen espräc
beizusteuern en |JDer urc dıe hıstorisch-krıtische EXeDESsSE markıerte
Tradıtionsabbruch ist, lautet dıe In dieser Arbeıt vielTac nNntermauert!
ese.: keın Schicksal und er auch nıcht ırreparabel. TEH1C muß Ian sıch
dıe ühe machen., dıie heilsamen den ange verschütteten Schätzen
der Auslegungsgeschichte aufzusuchen. Marıus Reı1iser hat 1erfür zahlreiche
Schneisen geschlagen.
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Dieser Band geht zurück auf eıne 1im Jahr 2006 der Forschungsbibliothek
veranstaltete Jagung, die In erster Linıe der Philologia Sacra des

Iutherischen Hebraıisten, Jenaer Theologieprofessors (im der Nachfolge VON

Johann erhar und lang]ährıgen (Gothaer Superintendenten alomon (jlassıus
(1593—1656) gew1ıdmet W dl. Dieses Werk, das zwıschen 623 und 636
zunächst In einzelnen Teılen erstmals erschıen und bıs ZU Jahr 743 In selner
Gesamtheiıt zehn achdrucke erlebte., gılt den Herausgebern als Standardwer:'
der lutherischen 1belhermeneutık In der en Neuzeıt. Dieser Befund ist
bereıts eshalb plausıbel, weıl (iJlassıus In selner {jünfbändıgen „Phılolog1ia”
quası den rag der lutherischen 1ıbelhermeneutik seı1ıt Luther und Melanc  on
In bıs 1n unerreıichter systematıscher Durchdringung darzulegen In der
Lage WAarL, weshalb dieses Werk weiıt über dıe Theologıe hınaus auch für dıe
Wissenschaftsgeschichte VON oroßer edeutung ist Einige der aufgenommenen
Beıträge entstanden erst 1Im NSCHNIUL. dıe JTagung Andere lıegen Jetzt In
substantıiell erweıterter Form VOTIL.

Letzteres gılt insbesondere für dıe napp 300 Seılten umfassende Eınordnung
des Gilass’schen erkes In dıe Wıssenschaftsgeschichte VON der Antıke DbIS

Leıbniz uUurc den Berlıner Lıteraturwissenschaftler utz Danneberg.
Dieser problematısiert zunächst den au der „Philolog1ia““, dıe (G:lassıus
In der Abfolge VOoN „Phılologıa Sacra“ (1im CENSCICH, Textkritik, Stilanalyse
und Hermeutik umfassenden ınn), „Grammatıca Sacras, „Rhetorıca Sacra“
und „Logıca Sacra‘“ glıedert. Danneberg zeichnet nach eıner werksıinternen
Analyse den Entwurf von (jlassıus 1in in das seıt der Antıke omplexe
Mıteınander der lıteraturwıssenschaftlıch-philosophischen Dıszıplınen der
O£1K, der (Grammatık und der (10) 81 deren Jjeweılıge /uordnung changıeren
konnte, JE nachdem, ob 6S einem Autor dıe Darstellung eiıner Theorıe der
Texterschlıießung oder der Textproduktion g1ng Der Befund be1 (ilassıus ist
höchst komplex, da be1 ıhmel Tendenzen sowohl in der Gesamtstruktur als
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auch In Detaiulfragen eutlic erkennbar SInNd.
DIie Hochschätzung der eılıgen chrıft als des In vielerle1 Hınsıcht

wıiırksamen Wortes (Jottes führt einerseılts ZUr Notwendigkeıt, hre sprachlıche
Gestalt In jegliıcher Hınsıcht analysıeren, W dsS insbesondere dazu führt, da
dıe bıblıschen Phänomene und Besonderheıten aufden Gebieten der Grammatık
und der efor1 VO  — Gilassıus In ogroßer Vollständigkeıt In ıhrer Jeweılıgen
theologıschen und hermeneutischen Relevanz VOTugen geführt werden. Damıt
einher geht eıne nıcht steigernde Hochschätzung der beıden bıblıschen
Hauptsprachen, insbesondere des Hebräischen. das zugle1c. dıe stiılıstiısche
und rhetorische Grundmatrıx fürs Neue Testament hlefert Be1l (Glassıus ist dies
verbunden mıt eıner intensiven Rezeption äalterer WwWI1Ie HEF exegetischer
Quellen d Uus der Jüdısch-rabbinıschen Tradıtion.

Auf der anderen Seıte ist gerade In den detaıllıerten methodischen
Dıfferenzierungen iın Glassıus‘ Hermeneutıik etwa ZUrT TIypologıe und Allegorese
dıe Ausrıchtung der schrıifttheologischen Arbeıt auf Homuiletik und Seelsorge der
Kırche unübersehbar. Miıt dieser dıie analytısche Textinterpretation und dıe auf
Verkündıgung ausgerichtete Textproduktion gleichermaßen berücksichtigenden
Vorgehenswelilse vereınt Gilassıus nlıegen Luthers und Melanchthons.
deren Rezeption der antıken eftorı etwa elnes Quintilian CT anknüpfen
konnte. och auch dogmatisch-kontroverstheologische Absıchten motivieren
den Thürınger Theologen, insofern sıch seiıne Phılologia auch „.als eıne
Reglement ZUT (Auf-)Lösung theologischer onflıkte“ lesen ält (S 147/)
Danneberg gelingt CD, viele interessante Lıiınıen nıcht 11UT zwıschen der antıken,
der mittelalterlıchen, der reformatorıischen und der frühneuzeıtlıchen etorık
nachzuzeıchnen, sondern auch bısher ın der Forschung wen1ger beachtete Linıen
zwıschen Luthers Bıbelexegese und Glassıus‘ hermeneutisch reflektierter
geistliıch-Nhgürlichen Bıbelauslegung aufzuzeigen. Dem Thüringer 1e CS el
vorbehalten, stringent systematısıeren und umsiıchtıg begrifflich klären,
W as bereıts be1 den Reformatoren noch unsystematisch ZUTr Anwendung kam
Das erı die Durchdringung der vielen Bıbelstellen unübersehbaren
Bedeutungsübergänge VON einem buchstäbliıchen einem übertragenen Sınn.
insbesondere der anthropomorphen Redeweısen VONN Gott selbst und deren
kondeszendenztheologische Begründung An der Fassung des Konzeptes VONn

der In diesem Zusammenhang wahrgenommenen „„AaCComodatıo"” (jJottes
menschlıches Rezeptionsvermögen lassen sıch dann auch dıe Verschiebungen
ın der späteren Aufklärungshermeneutı gut verdeutliıchen, dıie wesentlıch urc
Veränderungen ın den theologıschen Grundannahmen zustande kamen. Am
eispie des noch vergleichsweıse moderaten Leıibnıiz ze1gt Danneberg, W1Ie
dieser dıe VonNn den klassıschen lutherischen Hermeneuten W1e CGlassıus
klar bestimmten Voraussetzungen für viele gürlıc auszulegenden bıblıschen
JTexte festgehaltene e der Auslegungsmöglichkeıiten (Polyvalenz)
gesamtbiıblısc ausgewelıtet und auch auf dogmatısche Kernstellen übertragen
hat An dıe Stelle der Gewı1ißheıit Luthers aufgrund der arheı der chrıft
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In Lehrfragen ist somıiıt be1 Leıbnıiz als einem Vertreter der u  ärung eiıne
allenfalls ogradweıse reduzıerbare Ambigulntät In der Schrıiftauslegung gefreten,
dıe be1 Leıbnıiz allerdings noch mıiıt eiıner konservatıven Haltung In Fragen der
relıg1ösen Praxıs einhergehen konnte.

Um das espräc zwıschen rthodoxı1e und u  ärung geht CS dann auch
1mM Beıtrag Chrıstoph Bultmanns, der dıe hermeneutischen e11e der „Phılologıia
Sacra““ VonNn Gilassıus 1mM CENSCICH Sınn In den 16 nımmt, allerdings entgegen
der hıer wI1e be1 Luther wıirksamen „neutestamentlich-chrıistologischen
Rezeptionslinie“ (S:57/1) klar für Lessings ädoyer votiert, dıe chrıft NUr
In ihren .„‚besseren Teıllen“ für dıe zeıtgenössısche „Relıgi1on” In nschlag
bringen rnst och w1iıdmet sıch Gilassıus‘ erbauungstheologischer, In deutscher
Sprache erschıenener chriıft T  Or Vıtae““ aum des Lebens) und entdeckt
In diesem Frühwerk des Thürmgers eiıne konzentrierte Fassung der dann In selner
„Phılologıia Sacra““ dargelegten Methodologıe, mıthın Zeine ıbelhermeneutıik
1im Vollzug der betrachtenden Lesung der eılıgen Schrı (S:36 uch Johann
Anselm Steiger erweıtert den Blıckwıinke und wendet sıch eispie VON
Gilassıus‘ Predigten über den Propheten Jona der homiletischen Umsetzung selner
In der „Phılologıia Sacra‘“ entfalteten Hermeneutık des SCHSUÜUN MNYSTICUS So trıtt
auch In diesem Beıitrag gul VOT ugen, WIe Gilassıus In der Lage ist, dıie der
hermeneutischen Arbeıt der lutherischen Reformatıon gerade hınsıchtlich des
Verhältnisses zwıschen dem en und dem Neuen Testament auszuloten. DIe
In neutestamentlichen tellen WI1Ie Joh 599 und 24.32 und damıt 1m
Chrıistı selbst begründete „Christologisch-figürliche Interpretation des en
Testaments“ (5.393) führt „gerade nıcht eiıner christolog1isc motivierten
Destruktion der alttestamentlıchen HFEXTe. sondern diese rag vielmehr
„umgeke ZUT Entzıfferung ihrer bleibenden Andersartıgkeıt be1“ (5.394)
DIie collatıo vergleichende Gegenüberstellung) elinander korrespondıierender
alt- und neutestamentlicher tellen bringt regelmäßıige eınen heilsgeschichtlich
noch nıcht abgegoltenen eschatologıschen Überschuß des alttestamentlichen
Bıldmaterıials (veranschaulıcht etwa Jonas Errettung als orwegnahme der
Totenauferstehung oder Motiıv des Keltertreters AdUus Jes 63 1—6) zutage, der
urc dıie Erfüllung des en Testaments in Chrıistus gerade nıcht abgetan ist,
sondern für dıie Zukunft der Kırche und der Chrıisten In raft gesetzt wird.
ıne solchermaßen vorgehende typologıische Exegese ist nıcht NUr homıiletisc
WI1e seelsorglıc relevant und zudem VON Steiger zahlreichen Beispielen
aufgeze1igt In Kunst- und Musıkgeschichte höchst wırksam SCWESCH, sondern
kann auch Wıssenschaftlichkeit für sıch beanspruchen. Denn gerade be1 Gilassıus
äßt sıch gul beobachten, daß eıne solche Exegese hermeneutisch begründbar
und theoretisch darste  ar ist und sıch &C  16  1 auch ın der praktıschen
Anwendung als operabe erwelst.

orbjJörn Johannson, öteborg, ordnet sodann dıe (Gilass’sche Hermeneutık
Zu eıinen In den Zusammenhang der theologischen Grundentscheidungen
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be1 Melanc  on, Chemnıitz, Flacıus, Johann Gerhard und Balthasar eısner
e1in /Zum andern ze1gt f auf, w1e dıe In Pıetismus und u  ärung gegenüber
der rthodox1e vollzogenen Verschiebungen auf dem Gebilet der Exegese
und der Hermeneutık auf veränderte theologische Grundentscheidungen auf
dem Gebiet der Anthropologıe zurückzuführen SINd. och stärker erweiıtert
wırd der geschichtliche Kontext, in dem Gilassıus und arbeıtete,
einerseıts konfessionsübergreıiten UuTre dıe Beıträge VOoNn Thomas Dietrich
über Schriftverständnıiıs und Schriftauslegung des orößten damalıgen
römisch-katholischen Theologen ellarmın (1542—1621) SOWI1e VOIl

Sascha Müller, der alomon CGlassıus mıt dem hermeneutischen Ansatz des
ebenfalls römisch-katholischen I6  en Rıchard Sımon (1638—1712) INS
espräc bringt. Einblicke In dıe Hermeneutik der englıschen Quäker und der
englıschen Empirısten biletet Scott Mandelbrote Wissenschaftsgeschichtliche
Ergänzungen en sıch im Beıtrag VOI Stephen Burnett über den an:!
der hebraistischen Forschungen 1mM Luthertum des 16 und E Jahrhunderts,
wofür i dıe ataloge der Buchmessen In den damals utheriıschen
tädten Frankfurt und Leıipzıg auswerte Fernando Reboiras tührt eın In dıe
„Kontroversen dıe hebraıica verıtas 1im frühneuzeitliıchen Spanıen”. ber
ebenfalls zeıtlich paralle verlauiende Entwıcklungen In der Rechtshermeneutik
informiert Reımar Lindauer-Huber eispie der Unıiversıtäten Helmstedt
und Leipzıg Charakteristische Schwerpunktverschiebungen 1Im Übergang
ZUT Spätorthodoxi1e werden dann VoN Wılhelm uhlmann anhand der
Genesisauslegung VonNn Johannes Lassen1us (1636—1692), des lutherischen
Hauptpastors der deutschen GGemeiinde Kopenhagen, aufgedeckt, der sıch
besonders eiıner Untersuchung der Urc den aufkommenden Ratiıonalısmus
zunehmend fragwürdıg gewordenen „scheindunklen Örter‘“‘ der Urgeschichte
zuwandte. In diesem Werk bespricht der Autor alle Verständnisschwierigkeıiten
In Gen F und up e1 WIe uhlmann betont be1l fast jeder rage

eiıne oft bıs ZUT eıt der Kırchenväter zurückreichende Problemgeschichte
Denis Thouard nımmt abschlıeßen: dıe Rezeption der „Phiılolog1ia Sacra“

des CGilassıus In der &*  ärung anhand der VON Bauer besorgten komplett
überarbeıteten Neuauflage dieses erkes AaUS dem Jahr 795 In den I6 Bauer
ordnete NUun endgültig dıe Bibelhermeneutik eiıner „„hermeneutica generalıs”
unter. Einheitsstiftender Faktor der ıbelhermeneutıik Wal miıthın nıcht mehr
der vorgegebene „nelee TEXT: sondern das auslegende Subjekt, dessen
and dıe 1ıbel ZU kulturgeschichtlichen Dokument wurde.

Es ist den Herausgebern alur danken, die ühe der Publıkatıon nıcht
gescheut en 16 11UT en s1e adurch der Theologıie und ihrer
Geschichtsschreibung mıt utz Dannebergs ogroßer Untersuchung eiın iImmenses
pektrum hılfreicher wissenschaftsgeschichtlicher K oordıinaten zugänglıch
emacht. urc dıe Vorstellung sowohl derArbeıten VON Gilassıus selbst als auch
se1lner Zeıtgenossen, Vorgänger und Nachfolger iın der hermeneutischen Arbeıt
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der eılızen chriıft sınd darüber hınaus zahlreiche Schne1isen geschlagen,
dıe dazu verhelfen können, dıe Geschichte der neuzeıtlıchen Hermeneutık
nıcht ınfach als einlınıgen Fortschrıittsprozeß sehen., sondern dıe jeweılıgen
Gewıinne und Verluste theologıischem Sachgehalt sorgfältig wahrzunehmen
und wägen Was el auf dem pIE steht, deutet Steiger d} WEn f ın
seinem Beıtrag abschließen (S 406{1) davon spricht, „„der vielbeschriebene
Fortschriutt der wıssenschaftlıchen Hermeneutik se1ıt Schleiermacher und
Dılthey“ Ae1 UurCc er‘ Verluste erkauft worden‘‘“. Dazu gehöre a 9 da
„Theologıe und Predigt se1ıt der u  ärung eInes nıe wıieder erreicht en
ämlıch das hohe Maß Bildsprachlichkeıit und Bıldhaftigkeıit, In der erfahrbar
wırd, daß (jottes Redegestus STeTsC ist, we1ıl se1n Wort, mıthın Chrıstus,
der 020S, selbst eın Bıld ist ‚1mago De1l essentialıs‘“ das wesenhafte Bıld
Gottes).
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Diese Hamburger Dissertation be]l Johann Anselm Steiger w1ıdmet sıch einem
interessanten Teıl der Wırkungsgeschichte lutherischer Erbauungslıteratur
einSC  1eßlic des Zeıtalters der rthodox1ie Methodisch O1g S1e el
dem relatıv Jungen Ansatz der Kulturtransferforschung. Diese untersucht die
UÜbernahme nıcht 11UT VON Waren und Technologıe, sondern auch VON Phänomenen
WIE 1exfen, Überzeugungen und nNalten AdUus einer Kultur In elne andere und
dıe damıt einhergehenden Veränderungen, dıe diese Phänomene e1 erfahren.
Verstärkt In den 1C trıtt 1erbe1 nıcht mehr 1L1ULI dıe Beeinflussung selıtens der
Ausgangskultur, sondern auch das Rezeptionsbedürfnıs der Zielkultur. Konkret
111 dıe Verfasserin Ure dıe Sıchtung und Beschreibung der INS Englısche
übersetzten lutherischen Erbauungslıteratur eiıne Forschungslücke schlıeßen und
anhand VON Eınzelbetrachtungen den en für weiıtere Forschungen bereıten.

Zunächst umre1ßt dıe Autorıin dre1 Phasen der Rezeption utherischer
Erbauungslıteratur In England, W as Z eınen Ürec Etappen der englıschen
Kırchengeschichte und ZU andern HNC den Jjeweıls domınıerenden
C‘harakter der eıner bestimmten eıt rezıplerten Schriften plausıbılısıert
werden kann. Die ers relatıv kurze ase VON: mıt dem
Begınn der Reformatıon In England 7u dieser eıt wurden neben
Erbauungsbüchern VOL em kontroverstheologische und katechetische
Schriften übertragen, Os1anders Katechismus- und Kınderpredigten,
aneben er VON Brenz und Aepınus und VOTL em VO Urbanus Rhegıus.
e folgte dıe zweıte Ase. achdem unter Elısabeth der endgültige


